
saler mıiıttelalterliche Auspragung, WI1e uch NEeUue Wege iinden, fur die Kırchenmiut-
1UI 1ın der auf dıe CNSCICH kırc  ıchen gliedschaft die 1SC. eingetretene Kant-
Grenzziehungen gerıchteten Korm als monopolısıerung theoretisch, theolo-
restauratıve emuhungen eıt dem gısch uberzeugend legıtimleren!”,
Ersten atıkanum, durfte kaum wıederher-

Der Wandel der Tradıtionsbestandezustellen eın Es MU. 1ne grundlegend
erneuerte, ebbare Iradıtion deren Stelle DIie mıt dıesen Hınwelsen dieser Stelle a D-
treten, W1€e S1e ıch ın einıgen Ter  iIıTrcCchen zuschhießende Analyse mag den 1ın  1C. ın
bereıts anzukundıgen cheıint Ansonsten den en Grad Verflochtenheıit der KO-
bhlıebe Nnu  I< be1 der en Tradıtion 1ın genwartig VO tıieifgreitendem Wandel eri1al3-

ewand Hıer hegt der Unterschied ten kıirc  ıchen Sinn- un:! Iradıtionsbestan-
un! die efahr ‚„„‚Denn das ewand, 1n dem de vermıtteln Angesıichts der einschneıden-
Tradıtion aherkommt, ınd die orte, ın de- den Veranderungen, die unıversal-kırchlich
Ne:  5 S1e ıch außert TIradıtionalısmus als NO - zunehmend einzusetzen begınnen, ist eın BEC-
matıve Theorie VO der Bedeutung der ra W1SSes Malß Gelassenhe: ebenso notwen-
dıtıon T1 immer dann ın Erscheinung, dıg w1ıe Zuversicht zumutbar 1sSt. Wır sehen
Wenn 1Ne Iradıtion geschwacht der verlo- schon Jetz deutlicher, da ß der Konillıkt
ren.  Nge ist‘‘16 das Problem der torıtatsstruktur UT

einen spekt dessen ausmachen durifte, W äasDIie vordem organısatorısch ermoglıchte un
fest verankerte Monopolsituation der reli- auf dem Tunde der kırc  ıchen Alltagser-

fahrung gegenwartıg als utorıtatskriıse eI-g10sen Wırklıchkeitsbestimmung iın der KIr-
che erfordert einen en Grad VO TU. lebt un!: verbalısıert wIıird.
turstabıilıtat, un! diese WIT. wıederum auf
dıe Erhaltung eiıner alleingultigen, kırchen-
intern konkurrenzlosen Symboltradıtion
ruck Mıt diesem Zusammenspıiel verbınden
ıch noch zahlreiche weıtere Interessen, VOI -

wıegend polıtischer Art, die darauf abzlıelen, O1S Schifferle
dıe eigenen mıiıt Erfolg durchgesetzten
nspruche VOIL den Auswirkungen VO  5 Tradition als Prozeß
kalkuherbaren Wandlungsprozessen auf un kritische Erinnerung
kırchlich-relig10sem ebilet ıIn Sicherheit
brıiıngen In dıesem Beitrag versucht der ULOT ınsbe-
och ist fur dıe gegenwartıge Sıtuation fol- sondere folgende Fragen beantworten. Be-
gendes edenken Was immer 1m vorkon- deutet dıe (vom atıkanum aufgenomme-
zıllaren Lebenszusammenhang iInneren und entsche:idend geleıstete kırchlıche Er-
‚weıfeln, tatsachlicher Bestreıtung der ıNe schöpnpferısche Vergegenwärtiz-
Tradıtion und faktıscher Abweichung VOI - QUNG der Tradıtıon der ıhren  schıied? Wıe

1ıst Tradıtion euxte verstehen undhanden Wäaäl, 1e 1ın der Wırkung zumeı1st
egrenzt. rst zunehmende Gegenorganıiısle- schreıben als Jıxer Bestand VDO'  S LehrenN

Diszıplınen der als Lebend1ıger Prozeß? TrTedrungen des Wıderspruchs un: die Dauerak-
tualısıerung VO.  - alternatıven Sınnwelten
Urc die Medien wıirken 1n der Breıte auf on 1m un! ahrhundert, als ıch dıie
dıe Wiırklichkeitsgewißheıit der tradıtiıonalen ırche die Ginosı1ıs un! ihre spekulatı-
Sınnbestande SUbversiv. Dieser Sınnplura- Umdeutung des aubens ehaupten
l1smus stellt nunmehr fur die bestehende
Tradıtion un! deren institutionale Stutzen

suchte, entwıckelten die Kırchenvater als
wichtigste ege der ahrneı das Tradıi-

1ne Tnsthaite Herausforderung dar. Die tionspr1inzıp. Als ‚„„‚wahr‘“‘ sollte gelten, Was ın
achwalter einer Jahrhundertealten Überlie- der ırche VO. den posteln her überliefert
ferung mussen 1ın dieser Sıtuation zumındest

17 Vgl Berger Luckmann, Die gesellschaftlı-
Friedrich, Tradition un! Autoriıtat, Mun- che Konstruktion, O., 100—104, 110f£f, 130—-134;

hen 1974 Kaufmann, Kırche egreıfen, .. 163-187
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wirdl. Spater, ın der kırc  ıchen KrTrise des Auferstehung Jesu. Dieses historische TeE1g-
ahrhunderts, beriefen ıch die Reforma- nNn1ıs Jesu VO. Nazareth erfuhren die Apostel

oren einseıt1ıg auf dıie „SChrift alleın“® und als iıhr eigenes, VO  5 Gott gewirktes Heilser-
eizten ıch gegenuber der herrschenden e1gnIs. S1e verstanden Der gleichzeitig als
kirchlichen TIradıtion uUrc. W as das onzıl endgultiges Heilsereignis fuüur die gesamte
VO.  > Irıent ZU. Aussage veranlaßte, Schrift Menschheiıit, Was S1e veranlaßte, 1 Auftrag
un! Tradıtion mıt gleicher Ehrfurcht als des Herrn, WI1€e S1e sıch verstanden, Zeugn1s
Zeugn1isse des Evangeliums, der einen un!:! abzulegen. Dieses apostolische Zeugn1s 1mM
einzıgen uelle er Heıilswahrheit, NZU- Wort un 1M Zeichen bıldet die bleibende
nehmen?. eıt dieser Auseinandersetzung rundlage er christliıchen Tradıtion? Es
gıilt die Tradıtion 1mM katholischen Bereich als verste siıch nıcht I1U.  r als 1ne Weıtergabe
unverzıchtbares Prinzıp un! Krıterium elnes historisch, ın der Vergangenheit 1MNZU-

theologischer Tkenntniıs siedelnden Ereignisses 1ın Wort un:! Gedaächt-
Die Grundintention VO aps Johannes n1S, das NU.:  — ın der subje.  ıven Eriınnerung

weiıterlebt un:! als Idee wırksam bleibt. Es ist1mM Programm des Zweılıten Vatikanıi-
schen Konzils, das Heutigwerden der ırche T1stus, der UrCc seinen Geilist 1M Zeugnis
un! ihres aubens 1mM Verhaltnıs VO Tadı- der glaubenden Apostel die Te1iNel des
tıon un! Erneuerung wıederum 11- Menschen fordert, seiline Naı an bıetie und
kern, fuhrte dazu, nach dem Sınn und der eın Leben chenkt Iradıtion ıst demnach
Verbindlichkeit des Traditionsprinzips sehen als Überlieferungsprozeß der 1n
iragen. Wıe ist 'Tradıtion eute verstehen? T1ISTUS ursprunglıch Crgangenen, 1n der
edeute die kırchliıche Erneuerung Sschop- Schrift bezeugten un! Urc die iırche WweIl-
ferısche ergegenwaärtigung der Iradıtıon, tergetragenen Offenbarung des Heilshan-
der edeute S1e Abschied VO.  - der Tadı- eins ottes, un:! S1e ist VO überlieferten
tiıon? Wie ist Iradıtion umschreiben? Ist ehalt un! dem aktuellen Selbstvollzug als
1radıtion als eın fixer Bestand VO  - Lehren Produkt dieses Prozesses unterscheıden.
un: Dıszıplınen, als eın verfestigtes Gebilde Sowochl die Überwindung der ntfremdung

sehen, der kann S1e als eın lebendiger gegenuber der Iradıtion W1€e das krıtische
hıstorischer Prozeß aufgefaßt werden? eleuchten der Gegenwart AdU:  N dem Ge-

siıchtspunkt dieser Tradıtion erfordert 1ne
Zum eschatologischen AaTrakter Besinnung auf den 'L’od un! die ulierste-

der Tradıtıon hung Jesu Christı als dem zentralen Inhalt
Das Christentum grundet als Offenbarungs- der Tradition, die die Jeibende Quelle g -

sellschafts- un! selbstkritischer TEeE1lINEe un!relıgıon auf einem hıstorıischen Kre1ign1s,
namlıch dem en TaX1ls), der Te (Le- offnung iifen Der eschatologische

harakter der chrıstlichen Tradition Vel -benshilfe), dem Sterben des Jesus VON Naza-
reth un! dem Glauben der Apostel die welst die ırche aufdas einmalige eschatolo-

giısche Ereignis. ‚„Insofern Iradıtion SC-
1 Vgl. Irenaeus: „„Die VO:!  5 den posteln ın der gan- SCNIC.  ich ist un:! ihre Wahrheit als Wahr-
zen Welt verkundete Tradition kann ın jeder Kir- heıt füur andere der Realıiısation Urc dieche jeder finden, der dıe ahrheı sehen wıll®“
Adv. haer. HI, 3, 1). „DIie wahre (JNOsIis ist die Lehnh- frele Tat bedarf, ist S1e nN1ıC. NUuU.  I Bewahrung

der Apostel un! das alte Lehrgebaäaude der KIr- tradıerten Selbstverständnisses und ges1-che fur die N: Wel (ebd., IN 3Ö, 3) der VOeI-
gleiche Lwa Tertulliıan SO ste. olglıc. fest, cherter Handlungsmuster (KonservatıivIls-
daß jede ehre, welche mıit jenen apostolıschen muSs), sondern eın eschatologisch offener
Kirchen ın Übereinstimmung ste. für Wahr-
heıt anzusehen ist, indem S1e hne Zweifel dasjen1- Prozeß der Erweıterung glaubıiger NierSub-
g besitzt, W äas die Kıiırchen VO.  > den Aposteln CIMNP- jektivıtat ], der se1ine eigene r1ıtiık eben-
fangen en, die Apostel VO T1STUS un! (CChri-
STUS VO  5 Gott‘‘ (De praescr1pt. Zi® vgl 6 Sl Apol.: voraussetzt, wWw1e den Nachweils S@1-
41; De COIOoONa 2—4) Und bel Orıgenes ist finden: NelTr Legıtimitäat Urc Begrundung AQUusSs der

eılsta Jesu bemuht ist. Glaubensrechen-„Jene anrheı iıst alleın glauben, welche ıIn
N1IC. VO: der kıirc.  ıchen un: apostolischen na SC unfer wechselnden Herausfqrderun—dıtion abweicht‘‘ (De PrINC. 2).

Vgl 1501, NrT. 87 DiIie Aussagen des Irıdentini-
schen Konzils wurden UrCcC. die ogmatische Kon- K.-H. Weger, Tradition, ın Sacramentum
stıtution des Vatiıcanum 1L, ‚„Del verbum‘‘, NıC. un (1969) 955—965
[1UT bestätigt, sondern S1e wurden insgesamt ın den Vgl Füssel, Tradition, 1n andbDuc der Pasto-
Kontext VO  > Christus-Geist-Kirche hineingestellt. raltheologie (1972) 577f.
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pcCcn erzwiıngt NıC L11UX auswählende ne1lg- Tradıtıon lebendıge erkündıgung,
Nnung tradıerter Formen und Lehren, SONMN- Übersetzung und Neuane1ignung
dern uch deren eubegrundung.‘‘5

Die normatıve Kraft des aubens fuüurN-
Tradıtiıon als gelebter lIaube waärtig erforderliches Handeln ist 1U  I dann

gewahrleısten, WenNnn Tradıtion dazu befa-Iradıtion darf also nıcht 1im ınne VO.  - Ver-
waltung ew1iger Wahrheıten (m1ıß)verstan- higt, lJlebendige Verkundigung praktisch

vollziehen In der Sichtweise des Jungstenden werden. Es ist das Verdienst des Jung-
sten Konzıils, den katholıschen Tradıtionsbe- Konzıils w1ıe 1mM Sinne des christliıchen 'Tradıi-

tionsverstandnıiısses SC  1e ıne lebendigegr1ff Q us ıner ngfuührung 1n der nachtrıden-
tinıschen e1t herausgelost en Die Glaubensverkundigung wel Bedingungen

mıiıt eın Sie verlangt erstens I1Treue ZU. ifien-ebatten des Konzils wurden estimm
UTE das Gegeneiınander des klassıschen barung un! ihrer ın die Geschichte einge-

bundenen Tradıerung un! zweıtens Überset-Iyps nachtridentinıscher Schultheologıie
un! NEeUEReTIeEeT theologıischer Denkrichtungen. ZUN,; un! euaneignung VO Glaubensinhal-
Sie zielten auf eın vertieftes Verstehen der ten. dıie notwendiıgerweılse VO.  5 den TIa
"ITradıtion auf der Basıs des altkırchliıchen Kr- rTungen der aufenden Epoche m1  estimmt
bes, ber auch unter Aufnahme der egit1- werden un! die Sprache der jeweılligen eıt
INe  - nlıegen des reformatorischen Den- Sprechen mussen. omı! ist die iırche einge-
kens. Das onzıl verstand Tradıtion ın der bunden die ufgabe, Urc ihr Zeugenamt
ogmatıschen Konstitution uüuber die gottlı- die Geltung der Einmalıigkeıt der histor1-
che Offenbarung N1ıC prımar als einen 1ın schen e1ılsta Christı gegenwarts- un!
Satzen un! Taktıken überlieferten, kunftsbezogen vermıiıtteln. Einzelne Glau-
gleichbleibenden Inhalt, sondern Tradıtion benssatze un! Glaubenstraditionen konnen
meınt jenen gelebten Glauben, den die KIir- N1ıC. isolhert betrachtet werden. Denn jede
che 1ın en, TE un:! Kult Ur die Ze1- Tradıtion ist 1n Überlieferungszusammen-
ten weıterfuhrt un:! auf dıe kommende Ge- ange des Lebens der ırche WwWI1e der .1aubı-
neratıion hın übermittelt®. Die Dezem- gecn eingebunden un! muß ıch 1ne ber-
ber 1985 nde egangeNEC außerordentlı- prufung auf ihre Vernunftigkeıt und ‚WeCK-
che Bischofssynode sS1e darın ıne notLwen- dienlichkeıit gefallen lassen. Jesus T1STUS
dıge aubenshıiılfe, daß das Myster1ıum hrı- ist aktuell benennen. Der mgangst1 ın der Geschichte egenwart bleıbt, mıiıt den Quellen der Ta!  10N sollte NeU-
Welnl dıe Gemeinschaft der laubenden 1mM

Erfahrungen befahıgen, 1ın denen dıe hr1-
lebendigen Vollzug VO re, en un!
Kult ottes Wort ın der Zuversicht des stologische Vermittlung des aubens,
H1 Geilstes weitervermittelt. In diesem S1N- krıtischer Erinnerung die Vergangenheıt

auch als Trıtık ıner eta  lerten undist Tradıtion als gelebter Jaube der Kır-
che sehen, die Jeder Schriftwerdung des machthungrigen ırche dem einzelnen

Mitmenschen ADüß Lebenserfahrun.aubens vorausgeht Schrift und "Tradıtion
stehen dann aber nNı1ıC. als wel Quellen mit Gott verhilft, der sıch 1n T1STIUS geo[f-

fenbart hat In cdieser aktuellen Benennungverbunden nebeneıiınander, denn die Schrift
kann 1U ZUSaMmenNn mıt der Tradiıtion, als Jesu Christı ist ber uch sehen, daß WoTr-

1m Verlaufe der Geschichte ihre edeu-ihrer Basıs un! ihrem lebendiıgen ınter-
grund, riıchtig verstanden werden. tung andern, Je nach der Sıtuatiıon, 1ın diıe hın-

Ebd
eın S1e einst esprochen wurden, oder je

Vgl K -H. eger, O 57 Die Konzıilskonsti- nach den Adressaten, die S1e gerichtet
tution uber die göttliche Offenbarung TOffnet ıne werden. Selbst ıne formal getreue Wieder-
weiterführende Auslegung VO.  - Trient un! Vatica-
NU: Die besondere Bedeutung der chrıft 1mM (Gre- holung lehramtlıcher Aussagen, die 1ın der
samtkonzept der Tradıtion wıe die Bedeutung des Vergangenheıt ausgesprochen wurden, 1ST
pneumatologischen ements tretiten eutlicher fur dıe egenwart un! die Zukunft 1mM Girun-
Konzilskonstitution biılden zumındest NSCNHIU.
hervor. Die konziıllaren Aussagen der enannten

de auch schon 1nNne Übersetzung. Weiters ist
das ONZ NeUue enhel fur das ökumenische edenken, daß dogmatisch verbindliche

esprach; vgl dazu atzınger, Tradıtion,
LthK (1965) 290—-299 Lehraussagen der ırche iıhre Verbindlich-
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keıt NUrr dortenkonnen, Wahr- ZuUr krıitischen UuUnKTıON der Tradıtıon
heıten geht, die Gott NSsSeIes eıles wıl-
len geoffenbart hat Wenn jeder j1enst des Das Neue, das 1n vielen Bıldern der Hl

Schrift ZU) USdTUC ommt, erhalt seineortes, einschließlich der des authentischen innere Qualifikation Urc den ezug auiJe-ehramts, unfier der Hl Schrift ste die Bu-
SUS T1SLIUS Damiıt bekommen Andenken,cher der Schrift ber NU  I sıcher, getreu und Erinnerung, Bewahren un! Überliefern ihre

hne Irrtum die ahrneı Jehren, dıe Gott unverzıiıchtbare Bedeutung fur den CNr1ıstlı-
unseIes eıles wiıllen 1n eiligen Schriıf- hen Glauben un! fur iıne chriıistliıch gelebte

ten aufgezeichnet en wollte (II atıka- Praxıs. In der christlichen Tradıtion geht
Num, Offenbarung Nr 11), dann gılt dies das Bewahren und Überliefern des e1-
uch fur die Aussagen der Kirc.  ıchen, nach- gentliıchen Neuen, das ın T1ISLUS schon
apostolischen Iradıtion Auch S1e mussen gebrochen ist. erade dann, WenNnn Iradıtion
auf ihre Geschichtlichkeir hın gepruft WEel- gleich ew1g gultiger Wahrheiten verstanden
den konnen, auf die Heıilsaussage, dıie S1e un! ıIn diesem Sinn adaquat verwaltet WUT-
ihrer eıt den Menschen agcn wollten de, eStTUNde die efahr des Traditionsverlu-
Dann TSLT kann versucht werden, die her- sStes; die TIradıtion wurde der Logık der (Ge-
auskristallısıerte Glaubensinhalte der ITa- ScChichtfe entzogen. Marıo VDO'  S betonte
dıtıon 1n cd1e Sprache NSeiIiel eıt uüubertra- dies einmal ‚Nehme ich Iradıtion als
geHn Eıne unbedachte Verpflanzung lehr- Glaubensquelle neben der Hl Schriuft, dıe
amtlıcher Aussagen der Vergangenheıit ın uber die Schrift Nnınaus VON (rott Geoffenbar-
die OoOnkreie egenwart der ırche Iımpl1- tes enthalt, weıl immer Wäal 1 en
ziert dıie efahr, unverstanden bleiben un:! Handeln der ırche, dann ist diıes fest
un:! ihren Sinn verfifehlen” und STAarTt
Verkundigung darf uch N1IC. tradıtionalı- Er Lefebvre] uübersieht, daß iırche sel-
stisch der institutionalıistisch verkurzt Wl - ber Geschichte 1St, daß S1e ın ıner Welt lebt,
den, W1e dies arcel Lefebvre un! viele S@e1- der S1e gesandt ıst, die selbst Geschichte
1er Anhaänger Cun, welche dıie 'TITradıtionsver- 1st, ıch entwickelt ıIn ihrer Tkenntnıis, 1N-
gessenheıt, ja Tradıtionslosigkeıit VO  - hNeo- 1el Lebensiform, 1n ihrer ultur, auch 1n iıh-
logıe un! iırche eklagen un! 1Ne Wieder- Te  - prachen USW Bleı1ibt S1Ee StaIT, obwohl
elebung der eologıe der Tradition Vel- S1e 1ın der Geschichte ihren nfang nahm,

dann kann S1Ee immer schwerer verstandlıch,langen®. Verkundigung hat In der Teihel
des Geistes Tradıtion 1C erortern und ın Immer TeMder werden, obwohl S1e doch e1-

gentlıc. der Immer gegenwartige, immerdie egenwart un! Zukunfit hinein vollzieh-
bar tradıeren, daß ıch die 1e der anrbare Jesus eın soll un N1ıC 1U Erın-
Tradıtionsinhalte 1ın einem dauernden Pro- nerung ihn. Man MU. 1Iso Iradıtion un!
zeß der ewaäahrung un:! Erneuerung auf das Schrift N1ıC. nebeneinander, sondern ine1n-

Subjekt ırche auswiıirken kann. Neue An- ander egreiıfen. Jesus hat gal nıchts DEC-
stoOße fur das CNTrıistlıche un:! kırchliıche prak- schrieben: Er hat gelebt, gewirkt un! g_
tische Handeln, ın diesem Zusammenhang Seine Junger en ıhn nachgelebt

el entstanden uch die Schriıften Eivan-tiwa 1m Bereıich der Okumeniıschen nnahe-
Tung der Kırchen der iwa 1M 1alog mit gelıen, Briıefe eic Kıgentlich ınd S1e Tadı-

t1on; gew1ß unter dem besonderen elstan:dem neuzeıitlichen Denken ıIn der modernen
Gesellschaft, konnen NU.: dann des Hl Geistes S1e en nıe beansprucht,

eın Kompendium der anzen Offenbarungwerden, WenNnn die Iradıtion unfer gegenwar-
ıgen Bedingungen un! Verhaltnıiıssen N1C. eın S1e eın Teıl ın einem anzen

Lebensvollzug, eın einziıgartıger eıl gew1ß,11UTI auf die Vergangenheıt, sondern uch auf aber NnıC. eın exklusıver. Daßel die ‚ Te1-die Zukunft, auf NEUE Erfahrungen, hın-
ZzZIe. le Schrift un! Tradıtion eigentlich BDal nN1IıC.

sauberlich trennbar Sind, versteht sich VO.

g1.K.-H. Weger, O., Y60f. selbst DIie Schrift bleıibt siıcher estehen,
Vgl. Schiıfferle, arcel Lefebvre AÄrgernis un! g1bt keın ‚anderes Evangelıum'‘; Der 1n demBesinnung, Fragen das Iradıtionsverstandnıs

der ITC.  e, Kevelaer 1983, ‚andern‘ der uübergreifenden Granzen kann,
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Ja muß Veranderliches auch geben, amı ZCeUSCNHN gelingt, daß ıch Iradıtion atsach-
das (Ganze der immer gegenwäartige Jesus Llıch den Toblemen der egenwart un!
T1STUS bleiben kann.‘“ EisS ist unNns demnach der Zukunfit bewahrt, iındem S1e N1ıC. auf
eute uch N1ıC. zugestanden, unreiflektiert Vergangenheıt hın, sondern VO.  5 der Vergan-

einem geistesgeschichtlichen S1inn bel den genheıt her auf Zukunft hın weıtergegeben
Vatern der alleın der Schrift anzuknup- wIird. Nur kann ıch Tradıtion als glaub-
fen, denn EeStTUNde dıe efahr, auf dıe An- afte Zukunft erweısen un! ahıg werden
firagen un! Note uNnseIelr eit keine CNTrC1ISEN- ZU.  — rıtık VO tradıtionalistischen, autfklare-
che Antwort fur das praktische Handeln rTiıschen oder revolutionaren Eıinseıtigkeiten.
geben, sondern iıne eute 1M ergehen be- Eın Freıiıheitsgedachtnıiıs, das der Wahrheit
griffene geistige Grundeıinstellung der Ver- Jesu ıch orJlıentiert, J1efert den argumentatı-
gangenheıt reproduzleren, deren Ge- VE  - Wert VO:  } Iradıtion 1n praktıiıscher Ab-
schichtsbegriff konservlert wurde, W as NOot- S1C un!:! estimm den D kirchlichen
wendig den Verlust der normatıven Ta Selbstvollzug als die immer 1915  i leistende
des aubens fur gegenwartıg un! zukunftig Vermittlung VO.  — Offenbarung un! (re-
erforderliches Handeln nach ıch ziehen Schıiıchte auf unıversale rlosung hın l 1
wurdel0. In diesem Siınne g1bt eın achsen 1M Ver-

standnıs der uberlieferten Iradıtionsinhalte;
Tradıtıion als krıitısche Erinnerung gelebter laube soll ıch selbst artıkulie-

ren, daß se1line Wiıedergabe eiben! als geol1-
Hınsıchtlich einer getreuen Überlieferung ist fenbart In Jesus TISLUS erkannt WwIrd. Der
der Tradıtion jene unverzichtbare kritische lebendige Vorgang der Wirksamkeit un:!
An  10N zuzugestehen, die .laube un! KIir- Entfaltung der Iradıtion 1ın den Glaubıigen
che VOr einem tradıtionalıstischen Selbst- auf1Ne größere hın muß en bleiben
mıßverstandnıs bewahrt un! die bleibende Die Bereıtschaft ZU. Gehorsam un!: Z  m—
un:! den Menschen zugesagte 1e ottes treuen Grefolgschaft gegenuber der Autoritat
N1IC. mıiıt eiıner starren Identitat des Glau- des kirc  ıchen eNnramts kann eute 1U  —
bens verwechselt Tradıtion als krıtische Er- dann geweckt werden un:! erscheınt 1U
innerung SUC ıch dıie Erfahrungen un! dann als glaubwurdig, W das Lehramt
Leistungen vorangegangener Generationen der ırche die befreliende und geme1n-T1IU1SC. erinnernd eigen machen, denn schafitstiıftende Ta des kvangelıums Jesu
gerade darın gewahrleıistet die ITradıtion ıne Christı vergegenwartigt, iıne Kralit, welche
Entlastungsfunktion!!, dıe uns davon entbin- dıie Wiırkliıchkeit erhellt, die Gegenwart jJe
det, immer wıeder VOIn OTIN! begınnen und und jJe Ne  C egreift un!: den 1C fur die /AUS
jJede Erfahrung Nne  e machen mussen. un chartit. Das eU£ZNIS der ırche edarfi
Im pastoral-praktischen Siınne zZi1e der unıl- eiıner verständliıchen, der Art der menschliı-
versale NSPTIUC. der TITradıtion Christı auf hen Erfahrung entsprechenden Vermiutt-
die Verwirkliıchung VO Freiheıt, Friede un! lung Ks hat den Menschen ıne erspe.  1veGrerechtigkeıt hın Tradıtion bleibt dann
Nn1ıC angstliche Bewahrung, sondern S1Ee

uüuber dıe Bedeutung des Lebens und der gC-
schichtliıchen Ereignıisse eroffnen und

1en‘ der iırche als andlungsoriıentierte sollte ZU. verantwortlichen Handeln und
Ta ıIn der dıie Geschichte der ırche selbst

ZUE. Gemeinschaft 1ın Eınheıt befahigen, 1ın
1mM Kontext VO.  > Weltgeschichte un:! Heılsge- der die 1e VO.  — Eınzeltradıtionen sicht-
Schıchftfe gelesen wIrd. Tradıtion stellt gerade bar bleibt Mıt anderen Worten DIie Überlie-die Erinnerung die Vergangenheıit erneut ferung der Lebensgeschichte Jesu ist. eın h1-
1Ns ewußtsein. Diese Eriınnerung bıldet Je- storischer Prozeß, welcher der iırche dieunverzichtbare Bedingung ZU. Te1heıt,
dıe 1M Bewahren der Iradıtion ihren Sınn Au{fgabe zuweılst, dıe Iradıtion verstandlıch,

ewahren! un! hinsichtlich der Zukunft ta-
11UI dann aufrechterhalt, WenNn uüuber- tıg 1E STILteN! vermiıtteln Fortschreıiten,
U  E Marıo a  4, Vorwort zu A Schıfferle, O, Bewahren un! Thellen bılden keıiıne egen-
17—23, hiler DE

Vgl. Füssel, O 578 satze, sondern 1Ne fuüur ırche un! Lehramt
11l Vgl. ehlen, Der ensch. Seine atur un Sse1- lebensnotwendiıge Grundhaltung.

Stellung 1n der Welt, Frankfurt Bonn,
62{£t. 12 Füssel, © 578
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